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F O R T B I L D U N G

Im Mai 2004 hat der Deutsche
Ärztetag in Bremen eine (Mus-
ter-)Satzungsregelung Fortbil-

dung und Fortbildungszertifikat
verabschiedet. Die bisher gültigen
Punkte-Obergrenzen zur Anre-
chenbarkeit in den einzelnen Kate-
gorien wurden mit einer Ausnahme
– diese betrifft das Selbststudium –
abgeschafft. In der Diskussion ist
verschiedentlich geltend gemacht
worden, dass dadurch  insbesondere
ein zu starkes Übergewicht der
Fortbildung in Printmedien und im
Internet drohe und dies zu einem
Verlust an ärztlicher Kommunikati-
on führen könne.

11.000 Veranstaltungen 
in diesem Jahr

Nach unserer Erfahrung lässt
sich dies allerdings bisher in kei-
ner Weise erkennen: So sind im
laufenden Jahr die von der Nord-
rheinischen Akademie zertifizier-
ten Präsenzveranstaltungen noch-
mals um mehr als 1.500 gegenüber
dem Vorjahr angewachsen, der
größte Einzelanbieter bleiben mit
etwa 40 Prozent die nicht universi-
tären Krankenhäuser. Werden die
Qualitätszirkel der Kassenärztli-
chen Vereinigung Nordrhein hinzu-
gezählt, so werden dieses Jahr wahr-
scheinlich etwa 11.000 Präsenzver-
anstaltungen allein im Kammerge-
biet Nordrhein stattfinden.

Auch die Attraktivität dieser
Veranstaltungen erscheint hoch,
geben doch etwa 80 Prozent der
Teilnehmer nicht nur an, dass sich
für sie unter Berücksichtigung des
zeitlichen und organisatorischen
Aufwandes die Teilnahme an der
Veranstaltung gelohnt habe, son-

dern es berichten auch 28 Prozent
darüber, dass sie nach der Veran-
staltung ihre bisherige Strategie be-
züglich des behandelten Themas
entweder verändert hat, oder dass
sie sogar erstmals eine Strategie er-
arbeitet haben. Letztere Werte ent-
sprechen ziemlich genau denen ei-
ner von uns durchgeführten Eva-
luation der Fortbildung in Printme-
dien, wo ebenfalls 30 Prozent der
Leser über eine Veränderung der
eigenen Strategie bzw. die erstmali-
ge Erarbeitung einer Strategie be-
richten.

Kollegiales Gespräch

Wir gehen davon aus, dass die
Kolleginnen und Kollegen selbst die
von ihnen als adäquat empfundene
Form der Fortbildung kompetent
auswählen werden. So hat schon ei-
ne vor mehreren Jahren im Deut-
schen Ärzteblatt veröffentlichte
Umfrage der Bundesärztekammer
gezeigt, dass das kollegiale (Tele-
fon-) Gespräch eine der am häufigs-
ten genutzten Fortbildungsmodali-
täten ist.

Die von uns erhobenen Daten im
Bereich der Fortbildung in Printme-
dien bestätigen, dass  eine klare Se-
lektion seitens der Fortbildungsteil-
nehmer betrieben wird, es werden
bevorzugt die für den Praxis- und

Klinikalltag jeweils relevanten Arti-
kel bearbeitet. Den absolut medien-
treuen „Immer“-Teilnehmer, der
sich der Mühe einer Bearbeitung
nur aufgrund der erreichbaren Fort-
bildungspunkte unterzieht, dürfte
es kaum geben.

Der Beschluss des Deutschen
Ärztetages, dessen Umsetzung in
Nordrhein für die nächsten Monate
ebenso wie eine Überarbeitung der
bisherigen Richtlinien ansteht, er-
möglicht somit dem einzelnen Arzt
eine deutlich höhere Flexibilität in
der Nutzung von unterschiedlichen
Fortbildungsmodalitäten und ver-
hindert dadurch negative Auswir-
kungen unvermeidlicher Asymme-
trien im Zugang zu Fortbildung.
Solche sind zum Beispiel dadurch
gegeben, dass in entlegenen Regio-
nen praktizierende Kolleginnen
und Kollegen nur erschwerten Zu-
gang zu Präsenzveranstaltungen
haben oder aber dass etwa bei den
Ärztinnen und Ärzten im Kranken-
haus ein großer Teil der Fortbildung
nicht zertifizierbar ist, weil diese
Fortbildung informell stattfindet
und nicht mindestens 45 Minuten
dauert.

Da sich die Qualität des Fortbil-
dungsangebotes sowohl aus der
Qualität der Einzelmaßnahme als
auch aus der Breite des methodisch-
didaktischen Spektrums ergibt, er-
höht nach unserer Einschätzung
die Flexibilisierung auch die Qua-
lität der Fortbildungsangebote ins-
gesamt. Denkbare Probleme in
der Verfügbarkeit einzelner Fort-
bildungsmodalitäten (zum Bei-
spiel Hospitationen) werden
durch entsprechende stringente
Regelungen in den Richtlinien zu
vermeiden sein.
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Online-Kurse

Eine Analyse der Angebots-
struktur im Bereich der verfügba-
ren Online-Kurse zeigt, dass diese
vorrangig noch in der traditionellen
Form textbasierter Wissensvermitt-
lungen angeboten werden.Viele ba-
sieren auf der Übertragung von vor-
bildlich qualitätsgesicherten Fort-
bildungsartikeln in Printmedien in
das Internet.

Es zeigt sich aber auch eine Ent-
wicklung hin zu einer größeren Viel-
falt von Fortbildungsangeboten im
Internet: Der Bogen spannt sich da-
bei von der Bereitstellung zusätzli-
chen Bild-,Ton- und Videomaterials
über an Leitlinien ausgerichteten
Fortbildungsmodulen bis hin zu fall-
basierten Präsentationen wirklicher
oder möglicher Krankheitsfälle mit
interaktiven Gestaltungsverläufen
aufgrund eingebauter vielfältiger
Frage- und Antwortmöglichkeiten.

Unterschiede ergeben sich bei
der Erhebung von Teilnehmerge-
bühren bei rein internetgestützten
Angeboten. Bei Printmedien ist ei-
ne Nutzung teilweise an ein Abon-
nement einer Zeitschrift gebunden,
Nichtabonnenten können bei ande-
ren Angeboten immerhin gegen
Zahlung einer Gebühr teilnehmen.

Unterschiede gibt es auch bei der
Verfügbarkeit von Artikeln, die
zwar noch der individuellen Fortbil-
dung, aber nicht mehr dem Punkter-
werb dienen können, da die Lösun-
gen zu den Wissensfragen bereits
publiziert worden sind. Hier wäre in
Zukunft wünschenswert, dass Ar-
chive als frei verfügbare Wissensba-
sis mit Freischaltung auch für Nicht-
abonnenten geschaffen werden.
Manche Anbieter erschweren dem
Fortbildungswilligen zudem die
Wahl, da vor Einsichtnahme in die
angebotenen Themen der Fortbil-
dungsartikel zunächst eine Regis-
trierung durchgeführt werden muss.

Qualitätssicherung

Stellen Fortbildungsangebote im
Internet die Übernahme primär
printbasierter Artikel dar, so kann

der Nutzer hier auch davon ausge-
hen, dass diese Fortbildungsangebo-
te die (zumindest in der Kooperati-
on mit der Nordrheinischen Akade-
mie) geforderten Qualitätssiche-
rungsverfahren durchlaufen haben.
Für andere Internetangebote ist
dies bisher  nicht immer der Fall. Es
wird die Aufgabe der zukünftigen
Bemühungen (und Richtlinien)
sein, hier entsprechende Verfahren
festzulegen, um dem Nutzer von rei-
nen Internetangeboten eine Pla-
nungssicherheit auf der Suche nach
qualitätsgesicherter Fortbildung zu
geben. Erfreulich ist, dass neben der
thematischen und didaktischen
Breite des Fortbildungsangebotes
im Internet gleichzeitig auch ein
Trend hin zu immer geringeren An-
forderungen an die technische Aus-
stattung des Nutzers zu erkennen
ist, ebenso wie an die Bandbreite
und Geschwindigkeit seiner Inter-
netanbindung.

Eine aktuelle Linkliste von
durch Ärztekammern zertifizierten
Fortbildungsmodulen findet sich
auf den Internetseiten der Nord-
rheinischen Akademie unter
www.akademie-nordrhein.de unter
dem Menüpunkt „Online lernen“.
Hier wird auch auf internetgestütz-
te Fortbildung hingewiesen, bei der
keine Fortbildungspunkte erwor-
ben werden können.Die Nordrhei-
nische Akademie möchte durch ei-
ne übersichtliche Präsentation der
zur Verfügung stehenden Fortbil-
dungsangebote den Zugang zu die-
ser Fortbildungsform erleichtern, da
die Nutzungshäufigkeit von Fortbil-
dung im Internet bisher eher pessi-
mistisch beurteilt worden ist. Eine
wesentliche Ursache für die eher
geringen Nutzungsfrequenzen  ist

sicherlich die noch geringe Nutzung
der Möglichkeiten des Internets
durch die Ärzteschaft insgesamt,
auch hier ist aber eine ständige
Wachstumstendenz feststellbar.

Kombinationsstrategie

Für die Anbieter verspricht die
Kombinationsstrategie – der poten-
tielle Fortbildungsteilnehmer wird
über das ihm gut bekannte Printme-
dium angesprochen, findet den voll-
ständigen Inhalt oder mindestens
aber die Fragen zur Lernerfolgs-
kontrolle dann nur im Internet – im
Augenblick noch den größten Er-
folg. Auch das Rheinische Ärzteblatt
hat bei seiner im Juliheft 2004 neu
gestarteten Serie „Zertifizierte Fort-
bildung“ (im Internet verfügbar un-
ter www.aekno.de/cme) diesen Weg
mit gutem Ergebnis beschritten.

Insgesamt ist unser Eindruck,
dass die Fortbildung im Internet ei-
ne ähnliche Entwicklung wie die
Fortbildung in den Printmedien
nehmen kann, die heute zu den am
besten qualitätsgesicherten Fortbil-
dungsmodalitäten gehört. Wenn
man gleichzeitig bedenkt, dass die
Fortbildung heute ganz überwie-
gend in der Freizeit der Ärztinnen
und Ärzte stattfindet, so wird eine
stärkere Verlagerung der Fortbil-
dung in die Arbeitszeit hinein si-
cherlich auch nur Erfolg haben,
wenn es zu einer verstärkten Nut-
zung des Internets als ubiquitär ver-
fügbarem und ständig nutzbarem
Fortbildungsinstrument kommt. Es
wird Gegenstand der noch zu verab-
schiedenden Richtlinien zur Fortbil-
dungssatzung sein, eine solche Ent-
wicklung zu fördern und verfah-
renstechnisch abzusichern.
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